
WOo können WITr ott erkennen? (Natur, Jesus TIStus, Gottesdienst, Mıtmensch uns a.)
Warum ist guLl, ott erkennen? (Hilfe im Leıd, Freude ber Gott, Problem aC Er-
kenntnis Gottes unfreı? a.)

Der TIste Hauptabschnıiıtt biıetet dabe1ı 1ıne TeC geschlossene Darstellung. Dıie beıden anderen
eher für jeden Unterabschnıitt eiınen „Kurztraktat‘“.

eo Ethik un! Pastoral

N  MI  -LASSALLE, Hugo Wohin geht der Mensch? Zürıch, Eıinsiedeln, Öln
1981 Benzıiger Verlag. L60 S ‚ JCD., 22,80
Auf dıe 1m Buchtıitel ausgesprochene rage g1bt der eKannte Verftfasser zunächst uskun ber
den Jetzigen anı un! Zustand des Menschen: ber Bevölkerungsdıichte un: -wachstum, ber dıe
enge der och vorhandenen lebenswichtigen Ohsto{fe, ber dıe fortschreitende JTechnisierung
un: dıe zunehmende (Gefahr der Manıpulierung (10-21)
Sodann wırd darauf hingewlesen, daß eın 9n Menschenbild“‘ entste. 22) Das heißt nıcht eın
selbstgewähltes, sondern besagt eıne NCUC, VOonNn der atur vorbestimmte FOorm, ine CuUu«r*c ase
der Entwicklung, dıe ber cdıe Kräfte und Vorzüge der Vergangenheıt In sıch bewahrt Das
Besondere dıeser ase ist VOT em eın „vollkommenes Bewußtwerden des Person-Seins“ 23)
das be1ı der Jüngeren Generatıon schon eutlc sıchtbar wIrd.

Das NCUC, diese ase kennzeichnende Denken ist eın „mystisches Denken“ (30) eın „vorurteıls-
loses Denken“ (S1/92), eın Denken In der „vlerten Dımension“ (54, 74,
Dıieser Denkweise des gleiıchen un: gleich bleibenden menschlıchen ewußtseıiıns gehen
ere Formen VOTaus das archaısche, das magısche, das mythısche und das mentale ewußtsein
Vom archaıschen Bewußtsein, ın dem ensch un All och NIC: unterschieden werden 35)) ist
weniıg bekannt.
In der magıschen ase wırd der ensch „dus der Identität mıt dem (Janzen herausgelöst“ SV
stellt sıch ıhm gegenüber, wobel jedoch „se1ın Ich och NIC| entdeckt‘“ ber .1n em
Maß telepathısch“ ist 38)
Die ythen, dıe dıe drıtte Entwicklungsstufe charakterısıeren, „sınd eın Aberglaube Sıe sınd
auf hre Weise wahr WIE ratiıonales Denken“ 41) In dıeser Bewußtseinstorm wırd
der ensch sıch seiner eele; se1INes Ich bewußt 42)
In der ase des mentalen Bewußtseins ebt der ensch 1U  —_ seıt 2500 Jahren S1e scheint
sıch ber nunmehr ihrem nde nähern (44/45) Der Übergang dieser Bewußtseinsform Walr
e1in „außerordentliches Geschehen, das buchstäblıc dıe Welt erschuütterte  6C (J Gebser, a.a.0 45)
Der Jetz TST 1mM eigentlichen Innn denken beginnende ensch 62) wırd das „Maß aller ınge  C6
46) dıe Stelle der ythen treten „abstrakte egriffe“ Das hat sıch besonders 1Im grie-
chischen Denken ereignet 46) und dieses Denken bevorzugt als Ausdrucks  ıttel dıe Philosophie
47/48).
Dıiıe eingangs schon erwähnte CC und letzte ase, dıe des mystıschen, vierdimensionalen Den-
kens, ann INa  — als „integrale“ bezeıchnen, weıl S1e „alle bısherigen Dımensionen integriert
© Dıese vierte Dımensıon ist nıcht iın dem Inn Dımensıon, WIE dıe ersten dre1, sondern ın der
Bedeutung VO „Zeıtfreiheiut“ ugleı1c| bewirkt s1e uch sowochl uflösung als auch Integrierung
der Raumdimensionen (74) S1e überwınde dıese, indem Ss1e davon befreıit 795)
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Des Verfassers Aussagen ber dıe 1er Bewußtseinsphasen, namentlıch über dıie nel EISIEN., sınd
UrCc. Beweılse 1Ur chwach gestutzt. eW1 nthält das mMmensSC.  1C| ewußtseın nhalte, dıe den
gemachten Aussagen entsprechen. dıese nhalte und Bewußtseinstormen jedoch reale Ent-
wıicklungsphasen darstellen, WIEe der ert. annımmt, ist ıne andere aC| Sıcher ist d1ıe mentale
Denkart VO'  —; Anfang iın der menschlichen Geschichte 1el tärker wırksam., als INnr VO erl.
gestanden wıird Anderntfalls ware dıie Menschheıit ohl schon iın ıhren ersten Stadıen:zugrunde C-
Sangch Das wüuürde 'ohl uch in der etzten ase, dıe ach Ansıcht des Verfassers ynthese der
vorausgehenden un eıl der Menschheıt ist, geschehen, WE In ıhr wıirklıch das eınträte, WdS be-
hauptet WwITd: ufhebung der Denkgesetze, WIEe des Wiıderspruchgesetzes estehen
nıcht L1UT eıner, sondern eiıner mehrfachen anrner Überwindung der dreiıdımensıonalen
eıt Vergangenheıt, Gegenwart, Zukunft uUrc Zeitfreiheit Beseıtigung der Ichhaftıg-
keıt und jedweden Dualısmus B7 139)
Aus der atur cdieser un! anderer Veränderungen und ‚Fortschrıitte ergıbt sıch, daß 111a ihre Dal-
dıge Realısıerung NIC| befürchten braucht Als wırksames ıttel, dıe Empfänglichkeıt für die-

CUuC Bewußtseinsstufe fördern, bezeıchnet der ert. dıe nıcht ratıona getätigte, eute 1e]
gefragte Zenmeditation- Deren gute Wırkungen braucht I1a NIC| leugnen, INan

sollte Der uch dıe Schäden N1IC. verschweıgen, dıe S1E In vielen Menschen anrıchtet. Und WECINN

diese VO en empfohlene, rec| urz dargestellte Meditatıon, uch 1Ur (Jutes stirLtetie art
IiNan WIT.  1C hoffen, dıe verhältnısmäßig kleiıne ahl derer. dıe Uurc solche Übungen SI}  1C| Des-
SCTI und reıfer werden, genuge, das Angesıcht der rde und der Menschheıiıt erneuern?

Endres

LEUNINGER, TNS Die misSLiONaAarısche Pfarrei. Theologıische Forderung und pastorale
Notwendigkeıt. Reihe Offene Gemeıinde, Limburg 1981 Lahn-Verlag. 140 O
Kl 16,80
Der Vene Leıter des Dezernates Erwachsenenarbeıt. vordem Leıter des Dezernates (Grundseel-

1Im Bıstum Limburg, legt hıer eın kleines Kompendium dessen VOTL, W d dıe (Territorial-) Pfar-
rel eutfe se1ın muß, aber auch se1ın annn „mM1ss1ONarısche” Pfarreı €e]1 wırd zunächst dıe 5
torale Sıtuation als eıne Anfrage dıe Pfarrseelsorge“ behandelt (9-4 Hıer spricht der eıt.

ber abnehmende Kırchlichkeıt, dıe kırchliıchen Dıstanzıerten. ETr behandelt 1Im zweıten Ab-
schnıtt „dıe Pfarreı als dıe Möglıchkeıt der Kırche A jeweılıgen Ort begegnen“” (42-64) Im
drıtten eıl dıe „Leıtung der Pfarreı“ (65—95) wobel, hnlıch W1e In den voraufgegangenen Ab-
schnıtten, ntl Gegebenheıten, Sıtuationsaspekte VO  —; heute und bestimmte pastorale Eirfordernis-

(hier ZU Leıtungsstil, den Mitverantwortungsstrukturen) mıteinander verbunden werden.
„Abschließende edanken ZUr missionarıschen Pfarreı“ (96—97) resümıleren Ausführungen un:
nlıegen des Buches DiIe Kernsätze lauten bleıibt be1ı der Pfarreı; dıe Pfarreı mMUu. m1sSs10Na-
rısch werden; dıe Pfarreı braucht den Pfarrer Insgesamt wıirkt das Buch WIE eın Panoramaüuber-
ı o in dem viele bereıts ekannte Detaıils wıederbegegnen. An einıgen Stellen hat sıch das Wie-
dererkennen Zustimmung verdıichtet, weıl 1er uch andere, gegensätzlıche Posıtionen
g1bt Dies trıfft für den Begriff der Identifhiıkatıion, der akzeptiert wird 23) dıe Klärung des
Missıonsbegriffs 38) VOT allem ber der etonung, daß Pfarreıen bereıts Gemeıinden sınd (nıcht
TSt 1mM Idealfall werden): uch ZUrTr Pfarrer-Rolle, dıe der Hauptamtlıchkeıt und qualifizierten
Ausbıildung wenıigstens In uUNsSCICI] Ländern bedarf, wırd Klärendes gesagtl (861£f.) Schade 1n
ich, daß der erl dıe französıschen FEiınflüsse ZU ema „missionarısche Pfarreı“ nıcht miıtverar-
beıtet hat (vgl 36) Er uch dıe richtige ese deutlicher erklären können, inwıefern chrıstlı-
che Gemeınunde „stellvertretend“ exıstiert und ete ©) Unklar scheıint mI1r auch, ob INa  —; 1m Ge-
meı1nde- und Strukturvergleich VO  — „Jüdischen (Jemeınnden“ für Palästiına sprechen sollte (vgl
66) Schließlich sollte I1a  = nıcht dıe schlechte Terminologıe Schmuidtchens VOIN der „spirıtuel-
len  C6 und „pragmatıschen“ Ölıbatsmotivierung übernehmen Jesu wıllen fre1 se1n wollen für
den Dienst Glauben der Menschen ist uch etwas Spirıtuelles (vgl 85) Leıder äßt der ert.
dıe seinerzeıt1ge , provozierende ese VO  = Neondorter unberücksichtıigt, daß nıcht Pfarreıen,
sondern NUur Gruppen 1n ihnen, missıionarısch se1n könnten (vgl Dıakonlia Jg 6, 197/5;; 126—130;
hlıerzu Theologıe der Gegenwart Jg 18, 9 162—-164). Es hätte dem Buch mehr Überzeugungs-
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